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In den letzten drei Jahren 
wurde eines der wichtig­
sten Sicherheitsnetze für 
das Grünland der Stadt 
Salzburg, die Gründland- 
Deklaration, reformiert. 
Wie mühsam es war und 
noch immer ist, eine recht­
lich und politisch bessere 
Absicherung der verblie- ' 
benen städtischen Grün­
räume zu erkämpfen, 
zeigt dieser Beitrag.
V o n  H a n n e s  A u g u s t i n  &  

W i l f r i e d  R o g l e r

D
rei Jahre Auseinander­
setzung und viele, mit­
unter zähe Gespräche 
brauchte es, damit das Vertrags­

werk „Grünland-Deklaration“ re­
formiert und Satz für Satz ausver­
handelt werden konnte. Dabei ge­
lang ein einzigartiges, demokratie­
politisches Novum: Erstmals wur­
de im Gemeinderat durchgesetzt, 
dass künftig nur mit einer 3/4- 
Stimmen-Mehrheit -  nicht wie bis 
dahin hin mit einfacher Mehrheit
-  und nach einem strengen Krite­
rienkatalog geschützte Grünflä­
chen in Bauland umgewidmet 
werden können. Und das bei An­
wesenheit von mindestens 3/4 der 
Gemeinderäte und nur bei weitge­
hendem Flächenersatz. Sollte kein 
gleichwertiger Flächenersatz 
möglich sein, muss in Zukunft ei­
ne für die Politik verbindliche 
Bürgerabstimmung stattfinden. 
Auch Textänderungen im Ver­

tragswerk müssen in jedem Fall 
einer Bürgerabstimmung unterzo­
gen werden. Erstmals in Öster­
reich ist damit direkte Demokratie 
politisch verbindlich festgelegt. 
Die Grünland-Deklaration wurde 
per Landesverfassungsgesetz im 
Salzburger Stadtrecht verankert. 
Wesentlich dazu beigetragen, dass 
nun neben dem W eltkulturerbe 
„Salzburger A ltstadt“ endlich 
auch die Stadtlandschaften gesetz­
lich geschützt sind, hat M agi­
stratsjurist DDr. Karl Atzmüller. 
Noch bevor die Grünlanddeklara­
tion im Jänner 2009 in Kraft tritt, 
versuchen die Politiker, sie in ei­
nem Punkt -  entgegen der Verein­
barung mit der Bürgerinitiative -  
abzuändern. Spannend wie ein 
Krimi ist die Chronik des Bürger­
widerstandes in Salzburg.
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Chronik des Bür-

3erwiderstandes in 
er Stadt Salzburg

Die 1970er Jahre

Die beginnende Zerstörung der Salzburger 
Altstadt und die geplante Verbauung von Frei­
saal, einer der schönsten Salzburger Natur- 
bzw. Stadtlandschaften, führen M itte der 
1970er Jahre zur Gründung der Salzburger 
Bürgerbewegung. Seither hat Bürgerwider­
stand in Salzburg Tradition. Aus den Vereinig­
ten Bürgerinitiativen geht 1977 unter Bäcker­
m eister Richard Hörl, Schauspieler Herbert 
Fux und Richter Dr. Eckehart Ziesel die Bür­
gerliste hervor. Sie zieht mit zwei Mandaten in 
den Salzburger Gemeinderat ein. Die anderen 
Bürgerinitiativen kämpfen parallel weiter.

Die 1980er und 1990er Jahre

Nicht nur im „bürgerlichen Süden“ Salz­
burgs entstehen große Bürgerinitiativen, son­
dern auch in den dicht verbauten „Arbeiterbe­
zirken“ wie Schallmoos und Lehen. Die An­
fang der 1980er Jahre von Wilfried Rogier und 
Hannes Vereno gegründete Plattform Bürger

Beginn der Bürgerbewegung
R ic h a rd  H ö r l  is t  m it  H e r b e r t  F u x  d e r  w ic h t ig s t e  I n i t i a t o r  d e r  S a lz b u r g e r  

B ü r g e r b e w e g u n g .  R ic h a rd  H ö r l  k ä m p f t  n a c h  w ie  v o r  u m  d e n  E r h a l t  d e r  

S t a d t la n d s c h a f t e n  u n d  u m  p o l i t is c h  v e r b in d l i c h e  d i r e k t e  D e m o k r a t ie .

E r a r b e i t e t  t r o t z  s e in e r  f a s t  7 0  J a h r e  n o c h  a k t i v  in  d e r  A k t io n  G r ü n ­

la n d  S a lz b u r g .  S e in  b is  h e u te  l e i d e r  u n v e r ö f f e n t l i c h t e s  B u c h  „ D ie  S a lz ­

b u r g e r  B ü r g e r r e v o l t e  1 9 7 2  -  1 9 8 2 "  b e s c h r e ib t  u n g e s c h ö n t  d e n  K a m p f  

d e r  B ü r g e r in n e n  u m  ih r e  S ta d t ,  d a s  b is  je t z t  n ic h ts  a n  A k t u a l i t ä t  v e r l o ­

re n  h a t .  D ie  A u s w ü c h s e  d e r  r e p r ä s e n ta t iv e n  D e m o k r a t ie  s in d  b is  h e u te  

R e a l i t ä t  -  v o n  S a lz b u r g  b is  B rü s s e l.

Z i t a t  a u s  „ D ie  S a lz b u r g e r  B ü r g e r r e v o l t e  1 9 7 2  -  1 9 8 2 " :

e in  A u fruhr, d e r  von S a lz b u rg e r  B ürgern  u nd  B ü rg e rin n e n  ausg ing , 
d ie  sich g e g e n  W illkü r, In tr ig e n  u nd  M ac h tm is sb ra u c h  d e r  re g ie re n d e n  
P olitiker, e in e r  ro t-s c h w a rz -b la u e n  E in h e its p a rte i, z u r  W e h r setzten .
Univ. Prof. H an s  S e d lm a y r  w ar, o h n e  es zu  w o lle n  u n d  zu  w issen, d e r  
U rh e b e r  dieses B ü rgerau fruhrs . Er w a r  es, d e r  uns v o r  A u g e n  fü h rte , in 
w e lc h e r  S ta d t w ir  das  G lü c k  h a b e n  zu  le b e n , e in e r  S ta d t von e in m a li­
g e n  a rch itek to n is ch en  S ch ö n h e ite n , e in g e b e tte t  in e in e  g ro ß a r t ig e  
L an d sch aft, e in e r  W e ltla n d s c h a ft. In se inen  z w e i M a h n s c h rifte n  b e ­
sc h w o r e r  uns S a lzb u rg e r, g e g e n  tä g lic h  s ta ttf in d e n d e  D e m o lie ru n g e n  
und V erw ü stu n g e n , d ie  unser ko stbares  E rbe  zu  ze rs tö re n  d ro h te n , a u f­
z u tre te n . 1 9 6 5  ersch ien  „ D ie  d e m o lie r te  S ch ö n h e it" , sein A u fru f z u r  
R ettu n g  u n s e rer A lts ta d t.
D e r  z w e ite  A u fru f  u nd  M a h n ru f, 1 9 7 0 , „ S ta d t o h n e  L a n d s c h a ft? " w ird  
zu m  W e c k ru f d e r  ersten B ü rg e rin itia tiv e , d ie  sich z u r  R ettung  d e r  L a n d ­
s c h a ft e n tla n g  d e r  H e ilb ru n n e r  A lle e  b ild e te  und  E rfo lg  h a tte . D a s  w a r  
1 9 7 2 , und  d a m it  b e g in n t d ie  R evolte  d e r  S a lz b u rg e r  B ü rg e r g e g e n  e in ­
sichtslose, k u ltu rlose , g e w in n sü ch tig e  P o litiker."
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T h  E M A

für Bürger koordiniert die Aktio­
nen in der ganzen Stadt. Das poli­
tische Kalkül, Stadtteil gegen 
Stadtteil auszuspielen, hat damit 
ein Ende. Der so genannte Gene­
ralverkehrsplan, der Stadtautobah­
nen durch Landschaftsschutzge­
biete und Tunnels durch die Stadt­
berge vorsieht, wird mit geballter 
Kraft der Salzburger Bürgerschaft 
verhindert. Damit bleibt das be­
sondere Flair der Mozartstadt er­
halten und sie verkommt nicht zur 
autogerechten Allerweltsstadt.

Grünland-Deklaration 
wird beschlossen

Das Umwidmungswunder

Als direkter Anrat: 
ier Alpensra?’ '•«*3

D ie L u ft /u m  Atmen kommt 
n ich t aus dem  Auspuff, 

so n d e rn  aus dem  Grönland!

■ (sasa)
Tausonde Büros stellen leer’ 

Trotzdem werden weitere Burosilos gebautBm ich deshalb ein
Grüalawi-FuiKlAnwr.u!

\kiion Grünland Sabbwg._ liih nenn Um ln 
\rcnbcrnBurgehnUiativefSchallmooi 

lAn'on Grün/am/Salzburg Sufc.hut

Mir1 l e i d e r
, - iff

h „  
/ 1>rstÖ|-u1" ” i,n lt!

Vom damaligen Bürgerlisten- 
Stadtrat Johannes Voggenhuber 
initiiert, wird 1985 die Grünland- 
Deklaration vom Gemeinderat der 
Stadt Salzburg als „heiliges Ver­
sprechen“ beschlossen. Sie soll 
die Reste der einmaligen Stadt­
landschaften und Grünräume 
Salzburgs schützen und für künfti­
ge Generationen erhalten. Als ein 
„Vertrag zwischen Bürgerschaft 
und Politik“ ist sie aber eine reine 
Selbstbindung des Gemeinderates 
und kann mit einfacher Mehrheit

D ie  F e ld e r  in F re is a a l w e r d e n  n o c h  b e w ir ts c h a fte t .  
D a s  F o to  d a r u n te r  z e ig t  d ie  „ a k t iv e n "  In t i t ia t iv e n -  
v e r t r e te r  b e i  d e r  E in re ic h u n g  d e s  B ü rg e rb e g e h re n s  
im  M ä r z  2 0 0 6  
©  Richard Hörl; Wilfried Rogier
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S a l z b u r g e r  G r ü n l a n d k r i m i

geändert und umgangen werden. 
Trotzdem sollte sie bis auf einige 
schmerzliche Eingriffe 20 Jahre 
lang halten.

Nach der Jahrtausendwende

Die Grünland-Deklaration wird 
2001 von Bürgerlisten-Stadtrat Jo­
hann Padutsch in das Räumliche 
Entwicklungskonzept (REK 2001) 
der Stadt Salzburg integriert und 
ist nunmehr wesentlicher Bestand­
teil der Stadtentwicklung. Im Juni 
2005, nach 20 Jahren, wird die 
Grünland-Deklaration offiziell ge­
feiert, obwohl hinter verschlosse­
nen Türen bereits geplant ist, zu 
prüfen, ob große Flächen für den 
Bau von Wohnungen oder als Ge­
werbegebiet geeignet sind und 
herausgenommen werden könn­
ten. Der Stadtsenat beschließt dies 
sogar mehrheitlich!

Der NATURSCHUTZBUND 
Salzburg reagiert sofort. In einer 
Presseaussendung mahnt er, das 
Grünland und die wertvollen Na­
turräume zu bewahren und die sei­
nerzeit erkämpfte Grünland-De­

klaration nicht 
anzutasten. We­
nige Tage später 
formiert sich be­
reits der Bürger- 
Widerstand: Die 
wieder aktivier­
te Initiative Aktion Bürger für 
Bürger verlangt mit einem Flug­
blatt und einem Plakat: „Finger 
weg vom Grünland!“

Gründung der Plattform 
Aktion Grünland Salzburg

Ab Juli 2005 treten nun mehrere 
Bürgerinitiativen und NGOs Seite 
an Seite für die Naturlandschaften 
der Stadt ein. Sie starten eine gro­
ße Unterschriften-Sammlung, um 
die Abhaltung eines Bürgerbegeh­
rens zu erreichen. Innerhalb weni­
ger Wochen unterschreiben mehr 
als 10.000 Salzburgerinnen und 
Salzburger.

Weil die Umwidmungsabsich­
ten aber weiter betrieben werden, 
reicht die Aktion Grünland Salz­
burg am 23. März 2006 die erfor­
derlichen Unterschriften zur Ab­

haltung des eigent­
lichen Bürgerbegeh­
rens „Rettet unser 
Grünland“ ein. Es 
findet vom 15. bis 
20. Mai 2006 statt 
und wird von 13.305 

Salzburgerinnen unterschrieben -  
95,5 % von ihnen stimmen für den 
Erhalt der Stadtlandschaften.

Erst je tzt lenkt Bürgermeister 
Dr. Heinz Schaden ein und bietet 
Gespräche an. Am 9. Juni 2006 
unterzeichnen Initiativenvertreter 
Richard Hörl und Bürgermeister 
ein umfangreiches Arbeitspapier. 
Die Vertreter der Bürgerinitiativen 
sind nun in den Verhandlungen 
gleichberechtigte Partner. Regel­
mäßig werden die Bürgerinnen 
und Bürger über die Medien infor­
miert.

Ein Jahr später, am 9. Oktober 
2007, wird in einer gemeinsamen 
Pressekonferenz das Verhand­
lungsergebnis vorgestellt. Bürger­
meister Heinz Schaden bezeichnet 
es als „historischen Kompromiss 
und Generationenvertrag, der die

„Das Gesamtpaket steht -  
es wird nicht mehr aufge­
schnürt."
B ü rg e rm e is te r  D r. H e in z  
S c h a d e n  a n lä s s lic h  d e r  P rä ­
s e n ta tio n  d e r  v e rh a n d e lte n  
G r ü n la n d - D e k la r a t io n  a m  
9. 10. 0 7

A m  9 .1 0 .0 7  w u r ­
d e  d a s  V e r h a n d ­
lu n g s e rg e b n is  in  
e in e r  P re s s e k o n ­
fe r e n z  v o r g e ­
s te llt: v .l.n .r:
G F  H a n n e s  A u ­
g u s tin , S ta d t r a t  
J o h a n n  P ad u ts c h , 
B M  H e in z  S c h a ­
d e n , In i t ia t iv e n ­
s p re c h e r  R ic h a rd  
H ö r l  u n d  W ilf r ie d  
R o g ie r  
©  Kronenzeitung 
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W e ltk u ltu re r b e  - 
W e ltn a tu re r b e ?  

Bedeutung der © T.» ,ism »sS .bb»,gGmbH

Bürgerbewegung
D ie  B ü r g e r in i t i a t iv e n  p r ä g t e n  d ie  S ta d t  S a lz ­

b u r g  in  d e n  le t z te n  3 5  J a h r e n  m e h r  a ls  d ie  

e t a b l ie r t e  P o l i t ik .  W ä r e n  a l le  v o n  d e n  m ä c h t i ­

g e n  L o b b y s  i n i t i i e r t e n  u n d  d e n  e t a b l ie r t e n  P a r ­

t e ie n  u n te r s t ü t z t e n  P r o je k te  r e a l is ie r t  w o r d e n ,

S a lz b u r g  w ä r e  n ic h t  m e h r  S a lz b u r g ,  s o n d e r n  

e in e  d e r  v ie le n  g e s ic h ts lo s e n  S tä d te ,  d ie  m a n  

ü b e r a l l  in  E u r o p a  a n t r i f f t .

H ä t te n  S a lz b u r g s  B ü r g e r in n e n  u n d  B ü r g e r  

n ic h t  im m e r  w ie d e r  g e g e n  d e n  A b b r u c h  u n d  

d a m i t  d e n  e n d g ü l t ig e n  V e r lu s t  v o n  J a h r h u n ­

d e r t e  a l t e n  B ü r g e r h ä u s e r n  g e k ä m p f t ,  g ä b e  es 

k e in  W e l t k u l t u r e r b e  S a lz b u r g e r  A l t s t a d t .  H ä t ­

te n  s ic h  B ü r g e r in i t i a t iv e n  n ic h t  im m e r  w ie d e r  

g e g e n  d ie  V e r n ic h t u n g  d e r  le t z te n  G r ü n r ä u m e  

z u r  W e h r  g e s e tz t ,  w ä r e  d ie s e  e in m a l ig e ,  w e l t ­

b e r ü h m t e  S y m b io s e  v o n  A r c h i t e k t u r  u n d  S ta d t ­

la n d s c h a f t  lä n g s t  G e s c h ic h te .

D e r  K u n s th is to r ik e r  U n iv .  P ro f .  D r. H a n s  S e d l­

m a y r  w a r  d e r  z ü n d e n d e  F u n k e  z u r  B ü r g e r r e ­

v o l t e  in  S a lz b u r g .  D ie  I n i t ia t iv e n - P la t t f o r m  A k ­

t io n  G r ü n la n d  S a lz b u r g  is t  d e r  v o r lä u f ig e  E n d ­

p u n k t  im  jü n g s te n ,  m i t t le r w e i le  ü b e r  d r e i  J a h re  

a n d a u e n d e n  R in g e n  u m  e in e  r e c h t l ic h  u n d  p o ­

l i t is c h  b e s s e re  A b s ic h e r u n g  d e r  le t z te n  R es te  

d e r  S a lz b u r g e r  S t a d t la n d s c h a f t e n .  S ie  h a t  d a ­

m it  g a n z  w e s e n t l ic h  z u r  B e w u s s ts e in s b i ld u n g  

u m  d e r e n  W e r t  b e ig e t r a g e n .

wichtigen Grünräume und Stadt­
landschaften schützt und Flä­
chenreserven für den Wohnbau 
wie auch für Betriebe sichert“ . 
Auch jene Flächen werden prä­
sentiert, wie sie von den Initiati­
ven für fortschrittliche Alten- 
Wohnkonzepte nach dem Motto 
„in Würde altem“ gefordert wor­
den waren. Beschlossen wird 
auch ein so genannter Grünland- 
Fonds zur Pflege und Erhaltung 
der Grünlandschaften der Stadt 
und mit einem Startkapital von 
200.000 Euro ausgestattet. In vier 
Bürgerversammlungen in ver­
schiedenen Stadtteilen können 
sich die Salzburgerinnen über das 
Verhandlungsergebnis informie­
ren. Am 21. November 2007 wird 
die reformierte Grünland-Dekla- 
ration in einem Sondergemeinde­
rat einstimmig beschlossen und 
deren Bedeutung eindrucksvoll 
besiegelt.

Im Jänner 2008 folgen fünf In­
formationsabende der Stadtpla­
nung zum neuen Räumlichen 
Entwicklungskonzept (REK). 
Auch die Verhandlungsergeb­
nisse, die die 
Bürgerinititati- 
ve mit Bürger­
meister Scha­
den und Stad­
trat Padutsch 
erarbeitet hat, 
sind integriert. Die Bevölkerung 
hat die M öglichkeit, ihre M ei­
nung, Anregungen und Einwen­
dungen mündlich oder schriftlich 
abzugeben. Am 2. Juli 2008 be­
schließt der Landtag, die von den 
Initiativen verlangten neuen 
Spielregeln im Stadtrecht zu ver­
ankern. Somit stehen Salzburgs 
Grünräume und die berühmten 
Stadtlandschaften unter strengem 
Schutz.

Der Verfrauensbruch

Im Herbst 2008, bevor die 
Stadtrechtsänderung m it 1. 1. 
2009 in Kraft tritt, versuchen 
Salzburger Lobbys, unterstützt 
von ÖVP und SPÖ, die refor­
mierte Grünland-Deklaration 
noch rasch zu ändern -  gegen den 
Willen der Intitiativen-Plattform 
und über die Köpfe der Bevölke­
rung hinweg. Hintergrund ist der 
internationale Getränkekonzern 
Red Bull, der kurz zuvor ein Are­
al im Landschaftsschutzgebiet in 
der Größe von ca. 12 ha mitsamt 
der Salzburger Trabrennbahn ge­
kauft hat. Darauf sollen eine eu­
ropäische Profi-Fußball-Nach- 
wuchsakademie mit sieben Fuß­
ballfeldern, eine riesige Trai­
ningshalle, ein überdimensionier­
tes Intematsgebäude und ein Eis­
hockey-Trainingszentrum gebaut 
werden.

Trotz Grünland-Deklaration, 
trotz Landschaftsschutzgebiet 
Salzachsee-Saalachspitz, trotz 
bestehender gesetzlicher Hürden, 
wie der Alpenkonvention und 
der EU-Artenschutzbestimmun- 

gen, wird eine „Lex 
Red Bull“ konstruiert
-  ein typisch österrei­
chischer Präzedenz­
fall?

Wie diese erste Na­
gelprobe für die refor­

mierte Grünland-Deklaration 
ausgeht, ist noch ungewiss. Die 
politische Glaubwürdigkeit steht 
wieder einmal auf dem Spiel. So 
lange unsere Politiker nicht be­
greifen, dass sie beauftragt sind, 
Hüter des Weltkulturerbes Salz­
burg zu sein und nicht dessen 
Vermarkter, wird es in Salzburg 
immer wieder zu leidenschaft­
lichen Auseinandersetzungen 
kommen.

„D e r  N a tu rsch u tzb u n d  
w a r d ie  D rehsche ibe  im 
Kam pf um das G rü n la n d ." 
Univ. P ro f. D r. R o m a n  Türk , 
V o rs itz e n d e r  d e s  Ö N B -  
S a lz b u rg

Der Salzburger Grünland-Krimi 
ist noch nicht zu Ende...
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